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Beitrage in Wort und Bild erbeten. jbelnehroen scherzhafter Anspielungen verboten.

ITALIEN.

Unear held.enhafter Stand bei CASSINO macht Goch

den Alliierten viele Kopfschmerzen. Nachaem sie

schon geprah.lt hstten,den deutschen v»iderstand

gebrochen und breiviertel der Stadt in ihrem

Besitz zu ha.ben,niUssen sie jetzt klein zugeben,

dass durch die TUchtigkeit unseres General Kes-

selring, der jeder Situation gewacheen ist und

BCxIHOX x Xlo 21C t; x y 11* lx

Angriffsplan vollig
iiber den Haufen gevror-

fen wurde.Die Neusee-

lander,die in CASTING

e ingeset z t wuruan,

scheinen augehblick-
lich in einer schwie-

rigen Lage zu sain,
und da hilft ihnen

euch nicht ihr sonst

als so erfolgreich be®

schriebener "KAKA”.Si-

ne Abtailung ist von

der Haupttruooe abge-

sohnitten worden und

kann nur noch von der

Luft aus versorgt wer-

den. Alla Versuche der

Haupttruppe,die ver«=

bindung wieoerherzu-

stellen,wurden durch

des deutsche Geschiitz-

feuer vereitelt.

RUSSLAND.

Einer deutschen Mel-

dung zufolge soli eins

Abteilung der Russen

den DNJESTR Über-

schritten haben.' ds-

kau meldet,dass der

deutsche 'Aiderstand
an der Ludfront jetzt

sehr stark geworden sei.

BILD:

JOHANN SEBASTIAN BACH.

ENGLAND.

Tn einigen Kohlen-Bergwerken in Bales ist der

Streik der Grubenarbeiter noch im Gange. Die

Versuche, ihn beizulegen, sind bisher geschei-
tert.

LUFTANGRIFFE.
Der letzte grosee An-

griff der R.A.F. ging
auf Berlin und Kiel.

75 Bomber meldat Lon-

don als nicht zurtick-

gekehrt. —Unsere

Ulieger waren Über Toni

don. 8 si nd els abfre-

schossen gemeldet,doch
sarte ausnahmsweise

das Radio,dass durch

die deutschen Bomben

grosser Lchaden verur-

sacht Turde und die

Verluste an • enschen-

leben hoch seien.

BURMA.

Tn der in den letzten

Tagen gemeldeten Offen»

sive der Jepaner von

Burma aus Über die indi

sche Grenze sind jpne-
nische Ctosstruppen

bereits 20 MeiTen weit

in indisches Gebiet

eingedrungen. General

.Leokauge behauntet al-

lerdings,der Japaner

sei noch nicht auf sei>

ne Haupttruppenmessen

gestoseen,und man kdnn

daher voller Luversich

sein.
,
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD:

AN DER HISTORISCHEN MOHLE IN SANSSOUCI BEI POTSDAM.
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AUSZÜGE AUS DER HEIMATPOST.

Berlin-Lichterfelde, 24/* "Beat® fuhr

letzte Nacht gen I'iinchen, um mit Sigrid Berg-
•insamkeit zu genieseen, fur 3 Wochen.”

(Die Schriftleitung erinnert daran,class uiu

die Mitte vorigen Jahres die englische
Bresse behauptete, in Deutschland konne die

Bevolkerung nun koine Ferienreisen mehr

machen.)

Berlin, 8/9/43* “iiutter und ich sind in die-

aam Jahr erst verhaltnismassig spat in unse-

ren Sommerurlaub und zur rlrholung fortgegan-

gen. Wir haben die 5 Wochen wieder am vorjah-
rigen Platz an der See zugebracht und hatten

das Gliick, sehr schone Spdtsommertage zu er-

visahen."
“Mochtet Ihr alle weiterhin starken Her-

sens und niutigen Glaubens bleiben, bis das En®

de Surer harten Priifungszeit gekommen sein

wird ! ....”

“Natiirlich bringt die harte Zeit,die wir

durchzustehen haben, auch mancherlei Laid und

Sorge mit sich. Aber ich will Dir damit Dein

Herz und Gamut nicht beschweren. Doch wenn Du

einsal ein paar Zeilen soiltest übrig haben,
so verwende sie auf Deinen lieben alten Leh-

rer N. Sr ist gegenwartig genotigt, bei sei®

ner Sohwiegermutter unterzukriechen.”

Ob Du wohl unseren Kurzwellengruss
erhalten hast ?"

Berlin, 14/9/43? "Wir befinden uns augenblick-
lich in der Obstemte. Birnen und Apfel gibt’s
in diesem Jahre überreichlich.”

K.-H. wohnt Jetzt bei uns. Seine

Frau hat mifr ihrem Stammhalter ISndlichere Ge-

genden (am Isengebirge) aufgesucht. ’’

“Gestern kam B. bus 3—woahigem Urlaub aus

hohen Bergen zuriick. Deine El tern kehren hau-

te ▼on ihrer Sommerreise zurtick; sie waren

Lange, lange fort Unser diesjahriger
Urlaub im Riesengebirge war eine herrliohe

Abwechslung und Ausspannung, und besonders

Mutter war von der schonen Natur begeistert.

Wir hatten fast immer Sonneneohein.”

Doberan, 13/9/43? eine Schwester schreibt:

“Schrieb ich Dir, dassjim D.R.K. tiitig bin ?

Dreimal wochentlich fanre ich zum Bahnhofe-

dienst nach Rostock.” (Schwester etwa 59 Jah-

re alt. — D.R.K. - Deutsches Rotes Kreuz.)

27/9/43; eine andere Schwester schreibt:

”Vom Kriege schreibe ich wie gewdhnlich nicht,

ua koine Zensur-Sunden zu riskieren. Nur se-

rial, dass” (Dann Schnitt des Zensors.)

Eckernforde, 4/10/43* “.... Abreissen tut die
Arbeit hier nicht. - Abends hore ich mir die

Nachrichten, die um 6 Uhr durohkommen, an, und

um 8,30 * 3,43 Uhr gehe ich in die Faile. Nur

am letzten Dienatag (28.) kam ich erst am Tor-

gen des 29. um 3»30 Uhr in die Faile !! Wir ha-

ben hier unser neues Dienstgebaude eingeweiht.
Es war eine sehr nette,lustige Feier Sie

begann nachmittags 3 Uhr nit einer Kaffeetafel
mit Mengen von Kuchen, auch Torten !! Uhd zur

Starkung der Verdauung 2 Schnapschen — aha! —

Dann folgte eine Kinovorstellung, Gesellschafts

spiel©, Geaangsvortriige, und zwar derart ko-

misch, dass wir Tranen gelacht haben. Als
Abendbrot gab es eine wunderbare Fleischbruhe

mit Fleischklosschen, dann Kartoffelsalat und

warms Wurstchen. Dazu tranken wir Bier. Nach

der leiblichen Starkung gab es allerhand lu-

st ige VortrSge. Ich selber erzahlte Geschich-

ten aus Samoa, erteilte den kl.Mddela Unter-
richt im — Kossen — Nach Samoa-Art, ‘Nasen

gegeneinander reiben’!! Fuhrte Pafuti,die Ket-

tensprangerin von Samoa ,vor. Einen Kbllegen
hatte ich als tomoamadchen angezogen ! Einer

unserer Baurate sang Arien aus verschiedenen

Opem, ein anderer Baurat spielte auf dem
Schifferklavier . Ein Soldat Ansager und

war vol! der urkomischpten Einfalle und spiel-
te wunderbar Klavier. Zur Erhohung des Froh-
sinnes gab es reichliche Kengen Rotweinpunsch.
Kein Wunder also, dass wir bis 3 Uhr morgens
feierten. T’rotz der spaten Stunde war jeder am

folgenden Tage im Dienst. Allerdings kann ich
nicht behaupten, dass an diesem Tage die Ar-

beit gut schmeckte.”

“•••• Nur treu aushalten, ein gutee Ende
ist uns sicher und dann ein frohes ".iedersehen
im Vaterland.”

Arnsberg, 10/10/43 i "•••• Die Freude war natur-

lich gross. Besonders,da©e Ihr von der zugigen
Insel fort seid. Wir freuen uns auf das beldi-

ge Wiedersehen. Du hast Dein sites Each also

wieder aufgenommen. Da hast Du eine schone Be-

schaftigung gefunden, K., die Dir senon immer
viel Freude berei tet aat. Solchc J eute wertien
hier gesucht und nbtig gebraucht. Ist auch ein

ganz nettes Geld, was Du Dir dann. hier vercie-

nen und sparen kannst. Sind da nicht noch meh®

rare Junge Leute, die dieses Each erlemen

konnen oder wollen ? Die Tierzucht hat eine

grosse Zukunft ....“

Eckernforde, 16/10/43: "Am 2.9* waren es be-

reits ..... heisst es eben den Mut nicht sin-

ken lassen und tapfer aushalten. Die schlim'r-
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ste und auch die langste Zeit Ist eicher Über*

standen...•"
”In den nachsten Tagen bekomnien wir unse*

re Kohlen und Kartoffeln in den Keller. Tr.hat

allerhand Gemuse und Obst aingeweckt, und kon*

nen wir dem Winter ruhig entgegensehen.•.•”
"....Die >leischration ist natiirlich zu«=

geteilt, aber geniigt veils tandig. Fischratio*

nen warden auch zugeteilt und sind sehr reich*

lich. GemUse, Kartoffeln, Siid"- - (Zensur.)
’’Unser Gemeinschnftsraum - - (Zensur) - -

mit einem greseen Karnin. An der Kittags tafel

sitzen unsere Baurh’te, wir Ingenieure, die Ver

waltungsbeamten, Bauaufseher usw., Kannlein

und Weiblein. I an sitzt zwanglos untereinan*

der, absolut nicht nach Rang und Wurden.”

Berlin-Lichterfelde, 28/11/4?; "Wir haben eine

sehr angestrengte Arbeitswoche hinter una,sind
aber wohlauf. Ks war eine ganze Menge in Ord*

nung zu bringen, was aber gelungen ist. ‘
”In der unmittelbar davor riegenden Woche

waren L'utti und ioh mit Tante F. zu Ilans—Ar«=

noIds Hochzeit in lUlnchen. ’*nns-Arnold ist

Hauptmann und war auf Urlaub aus dem Oaten.

Die Hochzeit war ganz wunderachon. Las Hoch*

zeitseasen, anschliessend Kaffee mit Tor*
ten und zun Abendbrot schbner Salat .nit lecke*

ren Brdtohen, fand in einem herrlich galegenen
Waldgasthaus mit waiter Aussicht statt. Wir

waren an ?0 Personen, und es gab einen sehr
schbnen Tropfen ("Zeller schwarze Katz”) zu

trinken. Mit eiiieiu Kachtzug fuhren wir sehr

bequem Rieder zuriick.”

"In den ersten Tagen des November waren

Fta und Roswit 6 Tage bei uns, auf

der Heimreise von Barth nach Aachen. Wir haben

bei herrlichstem Wetter mit ihnen Berlin ge*

nossen: Zoo, Ufa-Palast, Potsdam u.Sanssouci,
Staatsoper: j.ohengrin, etc. Sie waren sehr be*

geistert."

Berlin, 20/6/43? "Gestern erhielten wir durch

Th. ein Merkblatt, das uns von Wurem neuen La*

ger in Pahiatua erzahlte: wie es liegt, einge*
richtet ist, betrieben wird und ;wie Ihr dort
lebt. Nun wissen wir doch, da der Berioht auf

eine Besichtigung zu £nde Marz zuruckgeht,wie
es Suoh im allgemeinen ging damals.”

DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD:

DAS SCHMUCKS ALTE WEINSTADTGHEN BESIGHEIM.
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Lager-Mitteilungen.

KONZERT.

Der Winter scheint angekommen zu sein. Die

Konzert- und Theater-Saison.des Intemierten®

lagers Pahiatua beginnt nachsten Monat. Die

erste Veranstaltung wird anlasslich des zwei®

jahrigen Geburtstages der Lagerkapelle ein

KONZERT-ABEND sein, der am Sonnabend, B.April,
stattfindet und bei dem die Lagerkapelle und

namhafte Lager-/iinstler mitwirken werden. Die

Vortragsfolge warden wir nachste Voche an die®

ser Stelle bekanntgeben.

KINO.

Das KINO ARL .fana erst letzten Ireitag statt,
weil die Filme am Llittwoch noch nicht hier

waren. Was die Stockung verursachte, ist uns

nicht bekannt; vielleicht waren die Eali-Sze®

nen (?!) noch nicht beroit, sich den Inter®

nierten-Augen abermals darzubieten. — Das

Programm fur kommende '-'.oche ist noch nicht be®

kannt.

BÜCHER.
Vom Internationalen Roten Kreuz in Genf sind

weitere zwei Pakete meist schon gebrauchter

Bucher eingetroffen. Jedenfalls ist unsere

Bucherei so ausgestattet, dass sich wahrenc

der kommenden Wintermonate riemand zu langwei®
len brancht.

"NEAR ENOUGH."

Zu Anfang der Voche war auch mal wieder Kes-

sel—Inspektion, wobei wir die h’ohltat des war*

men Wassers (lurch seine Abwesenheit fur ein

paar Tage so recht schatzen gelemt haben.Als

man dann schliesslich das Flammchen wieder

ansteokte, dauerte ea nicht langs, urn heraus®

zufinden, dasL etwas noch nicht in Ordnung

war. Das Ventil leckte,und der ganze Dampf
blies wieder ab. Ilan kann halt nicht ab von

dem bekannten Motto: ’’Dear enox*gh”.

SCHRÄNKE.

Nach einem Jahr und einem Monat ist es endlich

geschehen, dass Flugel D mit den viel gelob®
ten und versprochenen Schranken ausgestattet
wurde. Na,der nachste Flugel kann dann wohl

in einem weiteren Jahr und einem Monat damit

rechnen ’? — Aber jedenfalls muasen wir un»

serein Baurat zu der geschickten Konstruktion <
der Schrankchen herzlioh gratulieren; -

CHAMPIGNONS.

Mit dem Herbst Legann auch wieder die Cham®

pignon-Saison. Vom letzten Spaziergang über

die Hugel braohten unsere Ausflugler einen

ganzen Sack voll zuruck, womit unsere Koche
einen besonderen Leckerbissen bereiteten.

BILDER.

Sait wir mit dem Beginn des J.Jahrganges nur

noch jeweils ein Exeaplar der DMITSCHKI' STA«

CHELDRAHTPOST zum Aushang bringen, haben wir

uns dem Plane ge.aass bemiiht, sie etv.as reich*

haltiger mit Bildern auszustatten, In jeder
Nummer dar Lagerzeitung sind jetzt im allge*
meinen die folgenc an Bilder-Gruppen mit wenig«
stens einem Bild vertreten:

1. .'Jin Bild aus Jeschichte o< er Gegenwart.
2. Ein deutsches Landschaftsbild.

5.) Ifiin deutsches Stimmungsbild.
4.) 'Jin Lagei'bild o der Scherzbild Oder

Bild allgeraeiner Natur.
Den Bilder-Aushang versuchen wir ausserdem

weiter zu bedienen. Die Schriftleitung.

PAHIATUA - TAGEBUCH

Sonntag: Herr Lehrer von der deutschen Klasse

19/5• Leert ein Gliischen heut zum Sp&sse.

Montag: Wenn der Kessel wird besicht’,
2075» Gibt’s hier kein heiss Wasser nicht;

i anchmal zwei,drei Tage 1mg,
Bis zu stinken an ioh fang.
Nur Charlie badet fruh und kalt

Seine Schonheit und Gestalt.

din .dundschreibon vom Keichs sportwe.rt,
Dass Abzeichen er hat verwahrt
Fur Jung und Alt, der sie begehrt
Und eifrig sich darum bewahrt.

Diena tag :Hin nach Ungam zieh’n So Idaten,
' 21/J. Scnwer mit .jack und PacK beladen.

Das enttauscht die Diplomaten schwer;

Dem Churchill schmeckt die Zigarre
nicht mehr. -

MittwochxNach Herbst-Regen bringt die Ponne

"22/5. Auf die Hiigel Champignons;
Und ein Sack voll, liebe Leut*,
Ist schon selbst Spaziergangs-Freud*.

Donnerst:Beim Motel Central rings her

23/3- KAmpft man in Cassino schwer;
Und mit Lava imponierten
Herr Vesuv den Alliierten. -

Freitag: Hie und da ein guter Mann

24/5. Kommt auch mal im Lager an;

Dr. Bosserd kommt wait her,
Keine M’i.h* ist ihm zu schwer.

Saias tag: ...
und was ioh ifibcht* sagen noch,

25/3« Ist ein Lob dem Oberkoch,
Der an deinen iiagen denkt

• Unc sich dabei das Kreuz verrenkt. -
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BRIEFKASTEN

Lieber Kamerad !

Sei blo-'-P vorsichtig, wenn Lu von nun an

Deine Briefe aufsetzt ! Ich ha be namlich ei«

nen von meine .ro. sneffen bekommen, in dem er

rair nachtraglich nod erziihlte, was Du in Lei*

nem vorletzten Brief scheinbar vergessen hat*

test. Ich konnte Lein Jbersehen natiirlioh ganz

gut begreifen, veil es mir namlich manchmal

auch so geht; aber ich waste mich dock wun*

dern, wie weit ein Grossneffe die Augen schon

offen hat. Er scheint v/irklich ein kleines

Wunderkind zu sc Ln. -

Lein letzter Brief, in dem Du michdie Ge*

achichte der
-

gerkapelle miterleben liessest,
hat uns alien gersdezu imponiert. So habt Ihr

es also wirklic'. fertig gebracht — zum eraten*

mal in der ganzen Geschichte — etwas aus

Nichts zu raachen. Zum Donner und zum Doria, da

muss aelbst Lein Lag--. •del /or lauter Re*

spekt den Hut abnehmen. Und Lu bittest mich,
diese Kiinstler fur ein paar Finuten mit meiner

Feder zu unterhalten ? Na, man kann ja versu*

chen; und vielleicht erwerbe ich mir gar eine

freie Eintrittskarte zura nachsten Konzert. -

Musik ist eigentlich etwas ganz Uribe

schreibliche.s. Loch ehe das kleine Kind etwas

anderes begreift, zeigt es schon einen natiir*

lichen Geschmack fur Musik. Und aelbst in den

primitiven Lnndem hat man seit jeher die wich>

tigsten Ereignisse dec Lebens — von der Wiege

bis zum Grab — mit Musik verbunden.
Lian sagt, biusik ist zauberisch, weil sie

wie Zauber — auf unbeachreibliche ”eiso —

auf das Genriit des Menschen wirken kann.

Schwerz, Freude, Liebe, Hoffnung, Mut, Stand*

haftigkeit’, Trostlosigkeit, Sirmeslustemheit,
Ernst, Bhrfurcht, und unzahlige andere Gemiits*

bewegungen konnen je mit einera einzigen Akkord
in Schwung ge.setzt werden. Ja, eelbst die al=

ton Griechen schrieben der Ifusik schon eine

besondere Zauberkraft zu, wenn sie glaubten,
dass ihre Seeleute, die nicht von der Reise

zuriickkehrten, von der f.'usik der ’Tassernymphen
verfiihrt worden seien. -

J/usik ist eine internationale Sprache,
die bis in die Seele dringt. Deshalb kommt es

auch nicht soviel darauf an, wer der Lompo®
nist ist, sondern auf die Reinheit dor Helo«=

die und auf den Grad, auf den sie die boson*

dere soelische Stimwng erwecken soil.

Da die Menschen aber so verschieden sind,
dass koine zwei davon einen Geganstand ganz

genau gleich sehen, so horen sie ebenfalls

denselben Akkord odor denselben f!1 on verschie*
den und wie er eben ihren besonderen weeli*

schen Eigenschaften entspricht. Daher v’erden
auch keine zwei SBnger Lied ganz ge-

nau auf dieselbe Art und Weise singen, keine

zwei Dirigenten dasselbe Stuck auf dieselbe

Weise dirigieren. Ja, es ist sogar hdchst un*

wahrscheinlich. dass selbst ein und derselbe

Die berühmte Bachorgel in Arnstadt, Thüringen
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Kunstlef dasselbe StiSc zum zweiten Pal

ganz genau so vortragt Oder dirigiert
wie das erste Mai. Daher ja auch der

Reiz der Oper, wo immer wieder neue Kunstler

auf Hire besont ere krt und Weise eine alte

Geschichte durch das Madium der Musik ausle®

gen.

Saltst im <ino Ist LA'usik fast genau so

wichtig wie die lilder selbst. Schon bein

stummen Film war es seit langem Gebrauch,dra»
matische Szenen mit entsprechender Liusik zu

begleiten. Y.'arum ?

Weil die Musik viel

schneller in unsere

Seele dringt als ir®

gend etwas anderes.

Wir sind durch sie

ganz
und obgleich wir un-

sere Blripfindungen
nicht analysieren
kbnnen, Ist es klar,
dass wir ihre Bot-

schaft vernommen und

verstaaden haben, —

So etwas Unbegreif®
Itches ist Kusik.

Und wenn dem Men®

schen in seiner

Sprache die aus®

druckskraft versagt,
so hat er noch ein

machtiges 1 ittel —

die Musik.

Und dennoch,wie
verbaltnisma; sig
klein ist die Zahl

der T<sne,die unser

Ohr zu faseen ver»

mag. V.erden die To-

ne zu hoch oher zu 1;

leise, so ent c .in®

cen sie uns gsnz und

gar, well unser Ge®

her dafur noch nicht

aufnahmefahig ist. •
So lachen wir zum Beispiel auch über die Mu-

sik der Jilteren asiatischen Volker, oder wir

sprechen von ’’stummen Tieren”, die, wie die

Wissenschaft festgestellt hat, sich trotzdem

gegenseitig durch Laute verstSndigen. Ja,in
Indian will man sogar festgestellt haben,dasa
sich selbst Pflanzen untereinander unterhal-

ten — also Material genug fur die Wissen-

schaftler der naohsten paar Jahrtausende.

Ferner wird heutzutage der Musik immer

mehr und mehr eine besondere Heilkraft in

fiebarhnften Zustanden, bei Nervenkrankhei-

ten, sowie in der Genesungszeit zugeschrieben.
Die inusikalischen vibrationen spannen die Ner®

ven ab und spornen sie wieder zur norronlen &r=

beit an; Ordnung wird wieder hergestellt; das

Herz schlSgt wieder regelmiissig, und der gan-

ze Korner reagiert auf die ihra beigebrechte
Ruhe* - Naturlich muss such hier die richtige
l.'usik dafur gewahlt warden. -

Und schliesslich gibt uns die Musik einen

willkommenen Auaweg vom Gram und Hadar, von

den Sorgen und Nachteilen des Alltags.

k'•■nn seine Sorgen ver-

gessen; man kann wie«

der lachen und mit Zu-

friedenhe it der Zu-

kunft entge^ensehen.—
Deher such meine Preu®

de, dass Thr zu diesera

Zaubermittel gegriffen
habt.

Fs Ist nicht im«

mer leicht, ein Crchea-

sier zu orgsnisieren,
wenn man nur mit be«

schrankten Mitteln,vie
es in einem Tntemier®

tenlager e’er Fall ist,
umgehen muss und wenn

man weder Ausvshl von

den de zu ndtiren Kunst’

lem noch von Tnstru«
menten hat. Ja, wenn

Ihr sin grosses Orche=

star orgenisieren wolL

tet, so nriisste schliefiß’

lich ©in jeder von

Such ©in Instrument in

die Wand nehmen, denn

denn ©in grosses 0r«

Chester besteht aus 80

bis 100

und zwar verteilt wie

folgt:

BILD:

S ON A T 3

SAITOH 1.

2,

Bratschen:
Cellos:

Bass-Geigen:

16 - 18

14 - 16

10 - 14
10 - 14
8-10

FOLZ -flkXSER Kloten: 2 - 3
Oboen: 2 - 3
Klarinstten: 2-3
Basson: 2-3
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METALLi Hdrner: 4
Zug-Posaunen: 5
Trompeten: 2

Bass-Tuba: 1

SCHIAGZEIJG: Seiten-Trommeln 3
Bp.ss-Tromrnel 1

Xastagnetten
Cimbalen

Triangel
Glocken

Und dazu benutzt man haufig noch ©in Xla*=

vier und eine reifan-Orgel, besondere ina

SiadL-Orchester und im Theater. -

Was jedoch bei riuch in Frege kommt, ist

das kleine Orchester; und ein solchec sollte

bestehen aus: - lavier, 6-7 guten Geigen,Cello,
Bass-Geige, Flste, und Tronroete odor Comet.

Wenxi es aber such dann noch sehwertwenn

nicht unmoglich ist, «lle dies© Instrument©

auf einmal einzureihen, so beginnt man gewihn«=
lich mit den Ceigen, dem ITlavier, der Fl’ste

und dem Comet. Man wihlt zuerst am besten

leicnte Stucke und solche, die bei den Zuho®

rem Anklang finden. Die verschiedenen T’eile

iiben ihre Stimme zuhause sorgfaltig ©in, so«

dass sie bei den Droben mit der I'usik schon

bekannt sind und ell© ihre auf

den Dirigenten und auf da a JLusammenspielen
richten konnen, was anfangs
bedeutend schwerer ist als das

Alleinespielen.
Daraufhin solite eine

Probe der Geigen abgehalten
werden, worin sie sich einigen

iiber den besten ingersatz und

Eogen — was viel zuai Schwung
und Klang des Stiickes bei=

trigt — under t wenn die

Geigen und mogliche and ere

Gruppen von Instrumenten Hire

Teile perfekt eingeubt haben,

kann die Generalprobe statt*

findan.

V«enn das Orchester aus

weniger als 12 Instrumenten

beeteht, spielt er Dirigent

gewohnlich das Klavier oder

I.Violin®. Erst mit mehr In*

atrumenten ist es vorteilhaf®

ter, wenn er mit einem Diri-

gentenstook die Direktion

übernimmt.

Mit zwei oder drei Gei-

gen alleine ist es besser,nur
die erste Stimme zu spielen.

Erst mit mehr Violinen kommt die zweite Stim-

me in Frage. Dieser Teil ist jedoch bei den

roeisten Anfingern nicht beliebt, denn sie
mdchten alle gerne mit der l.Geige die Malo*
die spielen; aber es ist eine uribestreitbare

Tatsache, dass die 2.Geige eine software Stel-
la zu fallen hat, und es ist oft besser, die-

so Stiraine ganz und gar wegzulassen, anstatt

sie einem Arfanger anzuvertrauen, der sonst

die ganze Musik mit einer schlechten Tonan-

stimmung beeinflussen wurde.
Das Cello ist wichtig im Grebester, wia

auch die Bassgeige. Cbanfalls konnen eine

Klarinette und auch ein Baxophon sobsld wie

moglich hinzugefiigl warden.
In Herrn von Zeddelmann habt Dir ja einen

Mann, der alle iigenschaften, die ein Diri-

gent besitzen muss, hat. Also imroer eifrig

voran, und reebt viel Erfolg in der Zukunft

wiinscht Dir und den Kiinstlera der Lagerkapel-
le stets

Dein

Lager - Cnkel.

MUSIK WIND SELTEN SCHdN EMPFUKD3N,

WEIL SIE STETS MIT GERAUSCH VERBUNDW.

(Wilhelm Busch.)

AN DIE MUSIK.

Du holde Kunst,
in wie viel grauen Stunden,
wo iaich des Lebens
wilder Kreis umstrickt,
hast du mein iTerz

zu warmer Lieb entzunden,
hast mich
in eine bessre Welt entriickt,
in eine bessre belt entriickt.

Oft hat ein Seufzer,
deiner Harf* entflessen,
ein susses, heiliger
Akkord von dir,
den Himmel bessrer

Zeiten mir ersohlossen,
du holde Kunst,
ich danke dir da fur,
du holde Kunst, ich danke dir!

( Franz von Schober.

VertonungzF.Schubert.)
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